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Make Velos great again!
Von Florin Simmen

Das Velo hat gegenüber dem
Auto, vor allem in Zug, viele
Vorteile. Man steht nie im Stau,
hat immer einen Parkplatz und
braucht kein Benzingeld. Aber
es gibt noch viel zu tun, um das
Velofahren noch attraktiver zu
machen.

JALG Wenn ich abends an der Zu-
ger Seepromenade entlangfahre, so
bin ich auf dem Veloweg meist fast
alleine und kann all die einzeln be-
setzten Autos, die dort im Stau ste-
hen, mühelos überholen. Als Velo-
fahrer musste ich noch nie einen
Parkplatz suchen und hatte auch
noch nie eine Parkbusse. Ehrlich ge-
sagt fahre ich noch nicht einmal be-
sonders gerne Velo, trotzdem ist es
für mich das attraktivste Fortbe-
wegungsmittel auf kurzen Strecken.
Dennoch wagen sich viele nicht mit
dem Velo durch die Stadt. Es spre-
chen einigeArgumente dafür, in Zug
nicht Velo zu fahren. Dazu gehört
das Wetter sicher nicht. Es gibt kein
schlechtes Wetter, es gibt nur
schlechte Kleidung!

Ein ernstzunehmendes Problem
sind jedoch die komplizierten und
unvorteilhaftenVelowege inZug. Ich
fahre schon seit meiner Kindheit
Velo in der Stadt Zug und weiss bis
heute nicht, wie ich die Strecke vom
goldenen Kiosk bis zum Bahnhof
korrekt fahrenmuss. Undwennman
sich an unüberschaubaren Stellen
aufs Trottoir flüchtet, so fährt man
garantiert sicher einem Polizisten in
die Arme und ist das Geld, das man
an Benzin gespart hat, gleich wie-
der los.
Viele Velospuren führen entlang
stark befahrener Strecken und sind

nicht sicher. So kann eine kleine
Einkaufstour für eine Familie auf
Velos zur Zumutung werden. Vor al-
lem in Zug, wo nur die protzigsten
undgrösstenWagenunterwegs sind.
Das Velo fahrenmuss attraktiver ge-
staltet werden. Eine klare Trennung
von Veloweg und Strasse ist an stark
befahrenen Stellen unbedingt nö-
tig. Zudem braucht es mehr und
besser verteilte Veloständer, öffent-
liche Pumpen und autofreie Zonen.
Danke an dieser Stelle an Pro Velo
und den VCS für ihr Engagement!

Ich glaube viele würden gerne ihr
Velo aus dem Keller holen und sich
auf den Sattel schwingen, um nicht
nach der Arbeit noch lange im Stau
stehen zu müssen. Städte wie Ko-
penhagen haben gezeigt, dass die
Leute wirklich mehr Velo fahren,
wenn die Velowege attraktiv sind
und man das Velo fahren aktiv för-
dert. Ausserdem - egal ob ihr mir
glaubt oder nicht - mit dem Velo ist
man immer schneller am Ziel!

Florin Simmen, Junge Alternative Zug z.V.g.

Johann N. Schneider-Ammann besuchte Zug
Volkswirtschaftsdirektor Mat-
thias Michel begrüsste Bundes-
rat Johann N. Schneider-Am-
mann am Donnerstag, 17. Au-
gust in Zug. Thema des Treffens
war das «Crypto Valley» im
Wirtschaftsraum Zug.

Wirtschaft In Zug haben sich ver-
mehrt internationale Unternehmen
niedergelassen, die sich auf Block-
chain-Technologien und Ver-
schlüsselungstechniken, d.h. kryp-
tografische Anwendungen, spezia-
lisieren. In Anlehnung daran wurde
von Pionieren der Zuger FinTech-
Szene der Region die Bezeichnung
«Crypto Valley» gegeben. Diese Ent-
wicklung bot der Volkswirtschafts-
direktion des Kantons Zug Anlass,
Bundesrat Schneider-Ammann ei-
nen vertieften Einblick zu geben,
dies unter Beteiligung der Fach-
hochschule, Spezialisten der Bran-
che und verschiedener Startups.
«Die Digitalisierung ist eine riesige
Chance für die Schweiz. Zug macht
mit dem Crypto Valley derzeit vor,
wie wir sie packen können. Ich
freue mich über den heutigen of-
fenen Austausch mit den Akteuren
vor Ort. Die Jobs schafft die Wirt-
schaft – aber die Politik steht in der
Pflicht, mit optimalen Rahmenbe-
dingungen Unterstützung zu leis-
ten», sagte der Wirtschafts- und Bil-
dungsminister.

«Crypto Valley» Zug
Den Anfang des Fintech-Booms im
Crypto Valley bildeten die Ansied-
lungen von Bitcoin Suisse, Ether-
eum und Monetas 2013. Mittler-
weile haben sich weitere Unterneh-

men mit internationaler Strahlkraft
im Wirtschaftsraum Zug niederge-
lassen. Volkswirtschaftsdirektor
Matthias Michel erklärt: «Dazu bei-
getragen hat das Gesamtpaket an
hervorragenden Standortbedin-
gungen wie Wirtschaftsfreundlich-
keit, politische und finanzielle Sta-
bilität, attraktive Steuern, Interna-
tionalität, Zugang zu gut ausgebil-
deten Fachkräften und Bildung, so-
wie ein wirtschaftsfreundliches Ge-
schäftsumfeld.» Die ansässigen Un-
ternehmen sind ausgezeichnet ver-
netzt und streichen zusätzlich die
Nähe und Zugriff auf die globalen

Märkte und den Finanzplatz Zürich
heraus, die Innovationskraft und
Wettbewerbsfähigkeit des Standorts
Schweiz, den Sinn für Privatsphäre
sowie das dezentrale politische Sys-
tem. «Der hohe Ausbildungsstand
wird durch eine Vielzahl von Bil-
dungsstätten, wie beispielsweise
dem Institut für Finanzdienstleis-
tungen Zug IFZ und dem IT-De-
partement Rotkreuz – gefördert»,
ergänzt Matthias Michel.

Dynamik im Wirtschaftsraum Zug
Für die erfolgreicheEntwicklungdes
neuen Clusters braucht es Experten

aus verschiedensten Fachrichtun-
gen die vernetzt sind, eine zukunfts-
orientierte Forschung und Ausbil-
dung sowie tiefe regulatorische
Hürden. Das Crypto Valley ist ein
Beispiel für die gegenwärtige Dy-
namik am Standort Zug. Hier tref-
fen Jungfirmen auf Grossunterneh-
men, die branchenübergreifend zu-
sammenarbeiten. Um die Dynamik
zunutzen,dieKräfte zubündelnund
dieVernetzungzu fördern,wurdedie
«Crypto Valley Association» (CVA)
gegründet, die bereits rund 35 Mit-
glieder hat. Die lösungsorientierten
lokalen Behörden unterstützen die
Bemühungen und versuchen, bei
Herausforderungen pragmatische
Lösungen zu finden.

Digitalisierung des Finanzsektors
Neue Impulse für den Finanzsektor
kommen aus der Finanztechnolo-
gie (kurz FinTech-Branche). Spe-
ziell am derzeitigen digitalen Um-
schwung ist, dass er nicht aus der
Bankenwelt kommt, sondern mehr-
heitlich aus dem ICT-Bereich vo-
rangetrieben wird. Die bestehen-
den Strukturen werden nicht nur
weiterentwickelt, sondern radikal
überarbeitet mit dem Ziel, benut-
zerfreundliche Lösungen für Fi-
nanzdienstleistungen und ver-
wandte Gebiete zu entwickeln, die
aufgrund der digitalen Möglichkei-
ten den Kunden günstiger angebo-
ten werden können. Damit werden
traditionelle Finanzunternehmen
herausgefordert. Mittlerweile ha-
ben neben innovativen Jungunter-
nehmen auch gestandene Finanz-
dienstleister die digitalen Möglich-
keiten entdeckt. So forschen und

entwickeln kleine und grosse Un-
ternehmen allein oder gemeinsam
an neuen Anwendungen und Ver-
besserungen.

Pionierrolle für die Stadt Zug
Der Bitcoin-Pilot der Stadt Zug ist
ein Zeichen an die FinTech-Welt: Es
zeigt Offenheit für innovative Ideen
und ideelle Unterstützung. Sodann
können ab September 2017 alle
Stadtzuger Einwohner eine digitale
Identität erhalten. Ziel dieser digita
len ID ist unter anderem, dass sie zu-
künftig für «e-Voting» bei Abstim-
mungen genutzt werden kann. So-
mit behauptet sich die Stadt Zug in
seiner Rolle als Pionier im Crypto-
Bereich, was sie dem Wirtschafts-
minister am Treffen aufzeigen
konnte.

Änderung der Bankenverordnung
Der Bundesrat hat die Wichtigkeit
einer starken FinTech-Branche für
einen in Zukunft weiterhin erfolg-
reichen Finanzplatz Schweiz er-
kannt. So hat er einer Änderung der
Bankenverordnung per 1. August
2017 zugestimmt. Diese erlaubt es,
dass FinTech-Unternehmen bis zu
einer bestimmten Grösse ihr Ge-
schäftsmodell entwickeln können,
ohne sofort den starken Regulie-
rungen der Finanz-Branche (Bank-
lizenz) zu unterstehen. Dies ist ein
wichtiger Schritt für die junge Bran-
che, da die Regulierungen für Start-
ups und Kleinunternehmen meist
unüberwindbare Hürden darstel-
len. Weiterführende Informationen
finden Sie im Internet unter:
www.zg.ch/volkswirtschaft

PD/DK

Der Zuger Volkswirtschaftsdirektor Matthias Michel (links) überreichte Bundesrat Jo-
hann N. Schneider-Ammann ein kleines Präsent. Dieter Müller

Verschlimmerung der
Altersvorsorge 2020

Die angedachte Reform über die
das Stimmvolk am 24. Septem-
ber abstimmt, soll zur Sicherung
unsere Rente beitragen. Das
Hauptziel vomBundesratwar das
heutige Rentenniveau zu sichern
und die erste und zweite Säule
auf stabile Basis zu stellen. Doch
durch die zusätzliche 70 Fran-
ken für alle Neurentner wird die
Ausgangslage für unsere Alters-
vorsorge erheblich verschlim-
mert! Die zusätzlichen entste-
henden Kosten müssen wieder
durch die Bürger getragen wer-
den. Zu einer Verschlechterung
der Ausgangslage für unseren
dritten Lebensabschnitt sage ich
Nein.

Rainer Suter, Cham

Leserbriefe an die Zuger Woche

Haben Sie sich auch schon mal
gefragt,warumIhrLeserbrief,den
Sie der Zuger Woche geschickt
haben, nicht erschienen ist? Nun,
dieAntwortwirdwohl lauten,weil
er zu lang war. Leserbriefe in der
Zuger Woche dürfen nämlich
nicht längerseinalsmaximal2000
Zeichen inklusive Leerzeichen. Je
kürzer die Einsendungen sind,
umso grösser ist die Wahrschein-
lichkeit, dass diese bei uns pub-
liziert werden. Nur so können wir
eine möglichst breite Meinungs-
vielfalt von und für unsere Le-
serschaft garantieren. Zudem
werden Ihre Leserbriefe nur dann
publiziert, wenn sie per Mail ge-
schickt werden und mit vollstän-
digem Absender versehen sind.

Dany Kammüller, Chefredaktor

Rentenreform braucht 2x
Ja zur Annahme
Von Fabian Freimann

Aus meiner Sicht ist die AHV
die grösste Errungenschaft der
vergangenen 70 Jahren. Leider
befindet sie sich schon seit län-
gerem in finanzieller Schiefla-
ge. Vielen Politikern war das
Thema zu heiss, stattdessen
wurde lieber über die Auslän-
derpolitik debattiert und pole-
misiert.

SP Die Abstimmungsvorlage «Al-
tersreform 2020» ist aus linker Sicht
nicht perfekt, dennoch ist der Fi-
nanzhaushalt der AHV mittelfristig
stabilisiert.

Äusserst unerfreulich ist die Erhö-
hung des Referenzalters für die Frau
auf 65 in der AHV und im BVG, be-
sonders weil es bei den Einkom-
men von Frau und Mann immer
noch unbegründete Unterschiede
gibt. Als positiven Punkt sehe ich die
Schliessung von Vorsorgelücken
durch einen geänderten Koordina-
tionsabzug für kleine Einkommen
und Teilzeitbeschäftigte, wovon vor
allem Frauen profitieren.

Die Senkung des Umwandlungssat-
zes ist äusserst schmerzhaft, weil
vom eigens angesparten Alterska-
pital weniger ausbezahlt wird. Als
Ausgleich dafür werden die AHV
Renten um 70 Franken erhöht.
Rechte und konservative Politiker
wollen keine höheren Steuern um
die AHV zu finanzieren und sind für
mehrEigenverantwortung.Dankder
Steuerprogression bezahlten die
einkommensstarken Personen im
Verhältnis mehr, was die Finanzie-

rung der AHV gerechter gestaltet.
Eigenverantwortung bei der Rente
bedeuteteinestarkedritteSäule.Wie
soll eine Familie, ein alleinerzie-
hender Elternteil oder sonst eine
Person, sich eine solide dritte Säule
zulegen, wenn jeweils Ende Monat
kein Geld mehr auf dem Konto ist?

Lange Rede kurzer Sinn. Die Ren-
tenreform braucht 2x Ja um ange-
nommen zu werden. Deshalb liegt
es an uns die Zukunft selbst in die
Hand zu nehmen und am 24. Sep-
tember an die Urne zu gehen. Wich-
tig um unsere Renten zu sichern ist
das Wählen von uns linken Politi-
kern an den künftigen Parlaments-
wahlen. Seit jeher liegen uns faire
Renten am Herzen, deshalb wer-
den wir auch in Zukunft dafür
kämpfen. Renten stärken, SP wäh-
len!

Fabian Freimann, SP Kantonsrat, Cham
z.V.g.
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